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Vorwort 
Der Michaelskindergarten ist ... 

…ein Bildungsraum, der die Kinder zum Experimentieren, Bewegen, Weiterentwickeln und gestalten 
des Alltags (d.h. zum ganzheitlichen Lernen) anregen soll. 

…ein Ort, der Kommunikation auf vielfältige Weise fördert und anregt. Hierbei ist eine 
Beziehungswelt, in der die Kinder sich geborgen und verstanden fühlen, von großer Bedeutung. 

…so organisiert, dass sich jedes Kind aus seinem natürlichen Streben nach Autonomie frei entfalten 
kann und dabei soziale Kompetenzen weiterentwickelt. 

Unser Kinderschutzkonzept nach §45 Abs.3.1 SGB VIII ist Bestandteil dieser Konzeption und in 
separater Ausführung verschriftlicht. 

 

1. Unsere Kindertagesstätte 
Unsere Kindertagesstätte befindet sich in Neuenkirchen, 
einem Ortsteil von Schwanewede. Das Gebäude liegt in einer 
ländlichen, dörflichen Gegend gegenüber der Michaelskirche. 

Der Träger des Michaelskindergartens ist die evangelisch-
reformierte Kirchengemeinde Neuenkirchen. Das 
Gemeindehaus, die Scheune für Veranstaltungen und die 
Kirche liegen direkt neben dem Kindergarten. 

Unser Haus ist zweigeschossig. Vom Haupteingang aus betritt 
man das Foyer. Hier befinden sich eine behindertengerechte 
Toilette und der Personalraum. Angrenzend befindet sich hier 
das Erdgeschoss des Kindergartens, über die Treppe erreicht 
man das Obergeschoss.  

Durch eine Glastür getrennt, zweigt im Erdgeschoss der Krippentrakt ab, in dem sich zwei 
Gruppenräume, ein Differenzierungsraum, ein Ruheraum und zwei Sanitärräume befinden. 

Unsere Kita beherbergt zwei Krippengruppen, zwei Regelgruppen und eine Integrationsgruppe mit 
insgesamt 88 Kindern. 

Unsere Räumlichkeiten und das Außengelände werden im weiteren Verlauf noch näher 
beschrieben. 
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1.1 Schließzeiten 
Unsere Schließtage werden jedes Jahr in der Jahresplanung festgelegt. Zu unseren Schließzeiten 
gehören: Planungstag, Teambuildingmaßnahme, Studientage, 3 Wochen Sommerferien, so wie die 
Tage zwischen Weihnachten und Neujahr und Brückentage. In Summe 23 Schließtage zuzüglich 
zwischen Weihnachten und Neujahr. 

1.2 Aus dem Leitfaden 
Wir sind auf Ihre Unterstützung in den folgenden Punkten angewiesen: 

 Zur Vermeidung von Unfällen sollen Kinder folgende Dinge bitte nicht tragen: 
lange Ohrringe, Ketten, Hosenträger, Schals und Schnüre. 

 Kein Mitführen gefährlicher Gegenstände wie verschluckbare Kleinteile, Tabletten, Messer, 
Tüten etc.  

 Keine Lebensmittel mit Nüssen jeglicher Art mitgeben. 

 Essen, was beim Verschlucken gefährlich werden könnte, bitte unbedingt halbieren (zum 
Beispiel Weintrauben und kleine Tomaten). 

 Creme nur aus der Drogerie, anderweitig benötigen wir wie bei der Vergabe von 
Medikamenten ein ärztliches Attest und einen Zusatz zum Betreuungsvertrag (siehe 
Betreuungsvertrag). 

 Bei einer Magen-Darm-Infektion darf ein Kind erst nach 48 Stunden nach dem letzten 
Krankheitssymptom zurück in die Kita. (Vorgabe vom Gesundheitsamt) 

 Auf dem Kitagelände und in der Kita besteht ein Fotoverbot. (Datenschutz) 

 Tor, Eingangs- und Zwischentür sind nur von Erwachsenen zu betätigen. 

 Wir informieren über die Kita-App „stay informed“, in dieser können Sie Ihr Kind krank- oder 
abmelden und uns auch direkt anschreiben. 

 Gewaltfreie Kommunikation erwarten wir auch von den Eltern. 

 Eltern sind dazu verpflichtet im Kontakt zu anderen Kindern nicht pädagogisch tätig zu 
werden (Liebkosungen, trösten, Klärung von Konflikten, etc.). 

 Datenschutz und Kommunikationsregeln müssen auch in WhatsApp-Chats und -Gruppen 
eingehalten werden. 

 

2. Unsere pädagogische Arbeit 

2.1 Die „offene Arbeit“ 
Unser Konzept ist vorrangig an die Freinet- und Montessoripädagogik angelehnt, d.h. die Fachkräfte 
geben den Kindern die Möglichkeit, sich ihre Lebensumwelt emotional, kognitiv und 
handlungspraktisch anzueignen. Daraus ist die „offene Arbeit“ mit Funktionsräumen in unserem 
Haus entstanden. 

Unser pädagogisches Handeln orientiert sich an den Lebenssituationen, Bedürfnissen, Interessen 
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und Erfahrungen der Kinder. Dieser Ansatz berücksichtigt ihre Stärken und Kompetenzen. Die 
Unerfahrenheit und Schutzbedürftigkeit werden ebenfalls bedacht, um ihnen Sicherheit zu geben 
ohne sie einzuengen, und sie auf den Weg zur Selbstständigkeit zu begleiten. Freie Entfaltung der 
Persönlichkeit, kritische Auseinandersetzung mit der Umwelt und das Wollen der Kinder werden im 
Dialog unterstützt. Den Kindern werden Wege zur Gemeinsamkeit und zur Teilhabe aufgezeigt. Sie 
sollen lernen, ihre eigenen Verhaltensweisen in der Gemeinschaft zu leben und darin zu handeln, 
ohne die Grenzen der anderen zu überschreiten. Ein wichtiges Element unserer Pädagogik ist es, 
dass sich das Kind im Spiel mit seiner Umwelt auseinandersetzt. Wir unterstützen die Kinder in ihrem 
Bestreben nach Selbstständigkeit und Unabhängigkeit von Fachkräften. Die Kinder gestalten auf 
diese Weise ihren Tagesablauf aktiv mit. Ein ebenfalls wichtiger Aspekt unserer Arbeit ist das 
Vertrauen in die eigene Handlungsfähigkeit der Kinder. 

Bisher haben wir zur Qualitätssicherung im Kindergarten mit dem ‚Nationalen Kriterienkatalog für 
die pädagogische Arbeit mit Kindern‘ (QuiK) gearbeitet. Ab 2025 lassen wir uns von der QMSK® 
qualifizieren. 

 

Erzähle mir, und ich vergesse. 

Zeige mir, und ich erinnere mich. 

Lass mich tun, und ich behalte. 

(Konfuzius) 

2.2 Unser Bild vom Kind 
Wir sehen Kinder als kompetente junge Menschen. Sie sind Persönlichkeiten, die sich individuell 
und ihren eigenen Vorstellungen entsprechend entwickeln. Das bedeutet, die Kinder werden nicht 
gebildet, sondern bilden sich selbst. Es gibt Zeitfenster, in denen sich bestimmte Fähigkeiten 
entwickeln, welche das Kind, auch ohne Anleitung, nutzt um zu lernen. Wir als Fachkräfte sind 
Beobachter und Begleiter, die sich möglichst im Hintergrund halten und gegebenenfalls auf die 
Wünsche der Kinder reagieren. Wir trauen ihnen etwas zu und begegnen ihnen mit Respekt, 
Achtung und Wertschätzung. 

Kinder sind neugierig, experimentierfreudig und lernbegierig. Sie fordern von uns Fachkräften das 
ein, was sie in dem Moment brauchen. Der Motor für ihr Handeln sind ihr Gefühl und ihre Intuition. 
Sie denken, entscheiden und handeln selten vorausschauend. Daher können sie noch nicht die volle 
Verantwortung für ihr Handeln tragen. Sie können auch ihre Stärken und Schwächen noch nicht 
genau einschätzen. Sie probieren aus, sie stellen Regeln und Grenzen in Frage und brauchen 
gleichermaßen Regeln und Grenzen, die ihnen Sicherheit geben. 

2.3 Partizipation 
Die Mitbestimmung der Kinder in unserem Kindergarten ist durch unser Konzept der „Offenen Arbeit“ 
grundlegend verankert. Jedes Kind hat die Möglichkeit nach Interesse und Bedürfnis den kompletten 
Kindergarten zu nutzen und an den Angeboten teilzunehmen. Es kann den Funktionsraum, sowie 
die jeweilige Bezugsfachkraft frei aufsuchen. Auch hat es die Möglichkeit gruppenübergreifend 
Freundschaften zu anderen Kindern aufzubauen. 
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2.4 Wie Kinder lernen 
Kinder lernen nach ihrem eigenen Bauplan. Sie lernen nur das, was sie interessiert. Sie müssen die 
Möglichkeit haben, es selber auszuprobieren, zu untersuchen, zu beobachten und zu bearbeiten. 
Sie versuchen mit den Möglichkeiten, die ihnen zur Verfügung stehen, die Welt zu begreifen, wofür 
sie ihre eigenen Wahrnehmungsprozesse nutzen. 

Zum Lernen benötigt ein Kind immer neue Herausforderungen und soziale Einbindungen. Die 
jeweilige Bezugsperson ist ein wichtiger Prozessbegleiter für das Kind. Dazu brauchen Kinder zum 
einen die Gruppe, um sich weiter zu entwickeln, zum anderen brauchen sie aber auch ihren eigenen 
individuellen Lernraum, um ihre Lernerfahrungen machen zu können. Dies benötigt Zeit, und zwar 
so lange, bis sie selbst entscheiden: „Jetzt wende ich mich einer neuen Sache zu.“ 

Unser Konzept der „offenen Arbeit“ mit der Ermöglichung der freien Wahl von Beziehungen, 
Spielpartnern, Spieltätigkeiten, Spielmaterial und Spielorten ist eine notwendige Folgerung aus 
unserem Verständnis vom Lernverhalten der Kinder. 

„Hilf mir, es selbst zu tun!“ (Maria Montessori) 

 

2.5 Bedeutung des Spiels 
Durch das Spiel begreift das Kind die Welt und erfährt Freude, Lust, Kreativität und Fantasie. Kinder 
spielen nur dann, wenn sie sich sicher und geborgen fühlen. Um der Entwicklung der 
unterschiedlichen Spielformen in unserem Kindergarten Raum zu geben, entscheidet das Kind 
selbst, wo es spielt, mit wem es spielt, was es spielt und wie lange es spielt. 

2.6 Unsere Umweltgedanken 
Ein weiteres Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist es 
Kinder auf eine angemessene Weise für die Umwelt zu 
sensibilisieren. Auch unsere Schöpfungsgedanken 
sind Teil unserer Umweltarbeit. Weiteres darüber finden 
Sie unter dem Punkt 7 „die religionspädagogische 
Arbeit“. 

In unserem Kita-Alltag gibt es viele Bereiche in denen 
Umweltfreundlichkeit einen Platz findet, z.B. in der 
Mülltrennung, der Ernährung und dem Verzicht auf 
Mikroplastik beim Basteln (Glitzer). Mehr Informationen 
finden Sie auf unserem Info-Zettel „CO2-
Neutralität…was kann Kita tun?“ 

Als Abschiedsgeschenk der Riesenzeitkinder wünschen wir uns gemäß unserer Umweltgedanken 
eine Pflanze für das Außengelände.  

Die Zukunft unserer Kinder liegt uns am Herzen. 
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3. Unsere Rolle als Fachkraft 

3.1 Das Team 
Das pädagogische Team des Michaelskindergartens besteht aus staatlich anerkannten Erzieher/-
innen und sozialpädagogischen Assistent/-innen. Von unterschiedlichen Schulformen kommen mit 
unterschiedlicher Zeitdauer Praktikanten/-innen in unser Haus, sowie Mitarbeiter/-innen, die ihr 
Freiwilliges Soziales Jahr bei uns absolvieren. 

In religionspädagogischen Fragen ist der zuständige Pastor ein Ansprechpartner. Der 
hauswirtschaftliche Bereich wird zurzeit von 4 Mitarbeiter/-innen geleistet. Für den Außenbereich 
sind zwei Hausmeister zuständig. 

Als Team nehmen wir regelmäßig an Fort- und Weiterbildungen teil. 

3.2. Das Selbstverständnis als Fachkraft 
Die Rolle des pädagogischen Fachpersonals sehen wir darin, die Kinder in ihrer Entwicklung zu 
fördern, ihnen emotionale Sicherheit zu geben und für sie da zu sein. Durch eine langjährige 
Ausbildung haben wir fundierte Kenntnisse in Pädagogik, Didaktik und Psychologie erhalten. Unsere 
Aufgabe in der Kindertagesstätte ist eine professionelle Haltung zum Kind und seiner Familie. 

Die Kinder brauchen einen Begleiter, Ratgeber und Zuhörer, der sie vorurteilsfrei auf ihrem Weg 
annimmt und begleitet. Wir geben Unterstützung, wenn die Kinder uns brauchen. Ist es für die 
Kinder förderlich, halten wir uns im Hintergrund, immer aber die Situation beobachtend, um im 
notwendigen Rahmen Lernhilfen zu geben. Durch Beobachtung der Kinder versuchen wir, deren 
Bedürfnisse und Fähigkeiten kennen zu lernen, um sie entsprechend zu fördern und zu 
unterstützen. Wir zeigen Interesse an ihren Themen. 

In ihrer Entwicklung sind die Kinder ständig auf der Suche nach ihrer Identität und nach Orientierung. 
Durch Lob, Bestätigung und positive Erwartungshaltung begleiten wir sie auf dieser Suche. Das 
daraus hervorgehende Selbstwertgefühl und Selbstbewusstsein ist die Basis für eine stabile 
Persönlichkeitsentwicklung, Lebenskompetenz und Resilienz. 

Um im Kindergartenalltag erfolgreich zu sein, brauchen Kinder Fachkräfte, die mit ihnen in 
Beziehung stehen, die ihnen aber auch klar gesteckte Grenzen und Regeln vorgeben. Diese geben 
den Kindern Sicherheit und Orientierung, um sich in der Welt zurecht zu finden. Wir als Fachkräfte 
sind Vorbild, Ansprechpartner, Bezugs- und Vertrauensperson, sowohl für die Kinder als auch 
für deren Eltern. Kinder zu fördern, ohne sie in ihren Freiräumen und in ihrer Autonomie zu 
behindern, erfordert Selbstreflexion, einen regelmäßigen Austausch im Team und ständige 
Weiterbildungen. Wir sehen unsere Aufgabe im Team darin, miteinander die pädagogische Arbeit 
zu planen und uns gegenseitig zu unterstützen. 

Als Fachkräfte bringen wir unsere „ureigensten“ Fähigkeiten, Fertigkeiten und Talente in die Arbeit 
ein, was zur Vielfältigkeit der pädagogischen Arbeit beiträgt. 

Wir sind aber auch Anleiter/-Innen von Praktikanten/-innen und sehen darin eine Möglichkeit, jungen 
Menschen bei der Wahl des Berufes oder in ihrer Ausbildung mit unserem Wissen und unserer 
Erfahrung zur Seite zu stehen. 
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4. Die Aufnahme und die Eingewöhnung in der Kita 

4.1 Die Aufnahme in der Kita 
Die Entscheidung über die Aufnahme in unsere Einrichtung basiert auf bestimmten Kriterien, die 
vom Träger vorgegeben werden. Diese Kriterien müssen von den Eltern angegeben und 
nachgewiesen werden, um die Priorität der Platzvergabe festzulegen. 

Kriterien für die Platzvergabe: Die Vergabe erfolgt nach einem Punktesystem, wobei die 
angegebenen Kriterien wie etwa der Familienstand (alleinerziehend oder gemeinsam erziehend), 
der berufliche Status der Eltern, so wie besondere soziale oder entwicklungspsychologische Gründe 
berücksichtigt werden. Bei Punktgleichheit entscheidet das Alter des Kindes. 

Wichtige Punkte umfassen: 

 Gemeinsame Erziehung und Erwerbstätigkeit der Eltern 

 Alleinerziehend und Erwerbstätigkeit 

 Betreuungsbedarf aufgrund von sozialen oder entwicklungspsychologischen Gründen 

 Geschwisterkind in derselben Einrichtung 

 Wechsel innerhalb der Einrichtung (Krippe zu Kindergarten) 

 Besondere Voraussetzungen wie Fluchterfahrung oder Behinderungen 

Wichtige Hinweise: 

 Der Hauptwohnsitz des Kindes muss in der Gemeinde Schwanewede liegen. 

 Vor Beginn der Betreuung ist ein Nachweis über zwei Masernimpfungen vorzulegen. 

 Alle erforderlichen Nachweise (z.B. Nachweis der Erwerbstätigkeit oder des 
Erziehungsurlaubs) müssen bis zum angegebenen Termin eingereicht werden. 

 Bei hoher Nachfrage nach Betreuungsplätzen kann es zu einer Absage kommen, wenn nicht 
genügend Plätze zur Verfügung stehen. 

 Falls keine Bestätigung des Arbeitgebers über ein Arbeitsverhältnis vorliegt, kann nur ein 
Halbtagsplatz angeboten werden. 

4.2 Die Eingewöhnung 
Um den Kindern einen gelungenen und sanften Einstieg in unsere Kita zu ermöglichen, nutzen wir 
ein flexibles Eingewöhnungsmodell. 

Am „Schnuppertag“ haben Eltern und Kinder die Möglichkeit, den Kindergarten außerhalb des 
normalen Betriebes kennenzulernen. An diesem Tag erfahren sie, wer die zuständige 
Bezugsfachkraft ist, der/die das Kind während seiner gesamten Kindergartenzeit begleitet und in 
welche Gruppe ihr Kind kommt. Die Bezugsfachkraft ist für die Entwicklungsdokumentation des 
Kindes, die Elterngespräche, die Eingewöhnung und Beobachtung zuständig. 

Zu Beginn der Kindergartenzeit findet ein Aufnahmegespräch statt. 

Anfänglich kommt das Kind ca. 2 Stunden am Tag in die Kita. Die Eltern begleiten in dieser Zeit ihr 
Kind. Je nach emotionaler Bereitschaft des Kindes, die sehr individuell ist, wird die Betreuungszeit 
gesteigert. Die Bezugsfachkraft ist dabei mit den Eltern in engem Austausch. Nach ca. 3-4 Tagen 
sollten sich die Eltern langsam lösen und sich in die Elternecke unserer Einrichtung zurückziehen. 
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Ist diese Ablösephase gelungen, kann das Kind je nach Einschätzung durch die Bezugsfachkraft 
länger in der Einrichtung bleiben. 

Die Eingewöhnung ist abgeschlossen, wenn sich das Kind mit Unterstützung der Bezugsfachkraft 
gut von seinen Eltern trennen und sich bei Bedarf von ihm/ihr trösten lassen kann. 

4.3 Übergang von der Krippe in den Kindergarten 
Die Fachkräfte der Krippe tauschen sich regelmäßig mit den Fachkräften im Kindergarten aus. 
Einige Monate vor dem Übergang in den Kindergarten besucht die zukünftige Bezugsfachkraft die 
Kinder in der Krippe und holt dann ihre Kinder regelmäßig für kurze Zeit in den Kindergarten, wobei 
die Bezugsfachkraft aus der Krippe die Kinder begleitet. Hier haben die Kinder die Möglichkeit, 
verschiedene Situationen im Tagesablauf kennenzulernen. 

4.4. Übergang vom Kindergarten in die Schule 
Vorschulerziehung beginnt mit dem Eintritt in den Kindergarten. Unser ganzes Konzept ist darauf 
ausgerichtet, Bedürfnisse und Entwicklungsphasen des einzelnen Kindes zu beobachten und 
entsprechende Angebote zu bieten. Lernen, auch das Lernen für die Schulreife, findet täglich in 
spielerischer Form statt. 

Die Teilnahme am sogenannten Brückenjahr ist für die Kinder, deren letztes Kitajahr vor der 
Einschulung bevorsteht, gedacht. Schulpflichtig sind Kinder, die das 6. Lebensjahr zwischen dem 
1.1.-30.6. erlangen. Ein sogenanntes Flexi-Kind erreicht das 6. Lebensjahr ab dem 1.7.-30.9. und 
ein sogenanntes Kann-Kind wird zwischen dem 1.10 und dem 31.12. sechs Jahre alt. Über die 
mögliche Einschulung eines sogenannten Flexi- oder Kann-Kindes beraten wir im Frühjahr vor dem 
Start des Brückenjahres in dafür geplanten Gesprächen gemeinsam mit den 
Erziehungsberechtigten. 

Die Schule berät ebenfalls über die Einschulung und bei Bedarf einer geeigneten Schulform wie dem 
Schulkindergarten oder einer Förderschule. Die Beurteilung der Schulfähigkeit eines Kindes liegt bei 
der Schulleitung.  

Für eine Einschulung eines Flexi-Kindes im Folgejahr muss bei der Schule vor dem 1. Mai vor 
Einschulung ein Antrag gestellt werden. Ansonsten ist das Kind schulpflichtig und würde eingeschult. 

Den Übergang zur Schule gestalten wir in Zusammenarbeit mit der Grundschule Neuenkirchen. 

 gemeinsame Termine von September bis Juli des folgenden Jahres 

 durch das wöchentliche, abwechselnde Stattfinden der „Riesenzeit“ in der Kita mit Besuch 
des(der) Lehrer/-in bzw. des Besuchs der Grundschule durch unsere Vorschulkinder 

Die zukünftigen Schulkinder kennen sich somit in der Grundschule bereits aus, wenn sie eingeschult 
werden. Auch die LehrerInnen sind ihnen meistens bekannt. 

Durch die gemeinsame pädagogische Arbeit beim Übergang zur Schule wird der Schuleintritt für das 
einzelne Kind bestmöglich vorbereitet. 
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5. Das Raumkonzept 
Die Funktionsräume sind auf der Grundlage unserer pädagogischen Arbeit gestaltet und 
beherbergen die Themenschwerpunkte Bauen, Essen, Bewegung, Rollenspiel, Lesen, Forschen 
und Kreativität. In jedem dieser Funktionsräume können die Kinder wichtige Erfahrungen machen, 
Dinge erleben, ausprobieren und erforschen, oder sich auch zurückziehen. Die meisten Materialien 
sind für sie frei zugänglich. Alles, woran die Kinder arbeiten und lernen, ist von ihrem eigenen 
Interesse geleitet. Dies ermöglicht den Kindern in vielfältiger Art und Weise, ihren Bedürfnissen 
nachzugehen und Impulse für weitere Erfahrungen zu bekommen. Dabei ist es notwendig, die 
Vorstellungen und Ideen der Kinder aufzugreifen und mit ihnen gemeinsam zu verwirklichen. Das 
heißt, unsere Räume sind lebendig und stets veränderbar. 

Die Materialien in den Räumen sollen Anregungs- und Aufforderungscharakter haben, ohne eine 
Reizüberflutung zu bewirken. Insbesondere kommen Materialien zum Einsatz, die die 
ganzheitliche Wahrnehmungserfahrung und Entwicklung fördern und vorhandene Fähigkeiten 
und Kompetenzen der Kinder aufgreifen. Die Fachkräfte gestalten die Räume und Materialien so, 
dass die Kinder eingeladen sind, ihrem Drang nach Selbstbestimmung und Selbstständigkeit zu 
folgen und soziale Kontakte aufzunehmen. 

5.1 Der Treffpunkt im Flurbereich 
Beim Betreten der Kita erkennt man unser Leitbild des Michaelskindergartens. 

In unserem Haus spielen die Kinder überall, sodass wir uns entschieden haben, die Kita ohne 
Schuhe bzw. mit Überziehschuhen zu betreten. Diese sind in einer Kiste im Foyer zu finden. Die 
Kinder wechseln ihre Schuhe in der Garderobe vor dem jeweiligem Gruppenraum. 

Es gibt eine kleine Ecke im Foyer, der mit Tisch und Stühlen ausgestattet ist. Dieser Bereich ist als 
Treffpunkt für Eltern gedacht. Hier gibt es Bücher zu Erziehungsthemen, Flyer und unser 
Kindergartenportfolio. 

An der Wand des Foyers hängt eine Pinnwand mit der Jahresplanung und allgemeinen 
Veranstaltungshinweisen. 

5.2 Der Bauraum / Die Zahlenwerkstatt / Murmelzeit 
Dieser Raum ist mit verschiedenen 
Bausteinen, wertfreiem Material, 
Autos, Duplo und Belebungsmaterial 
ausgestattet. Die Kinder können damit 
auf dem Baupodest oder den 
Spielteppichen Bauwerke errichten und 
sich in Konstruktion und Architektur 
üben. Es gibt eine Magnetwand, die mit 
Magneten unterschiedlicher Formen 
und Größen bespielt werden kann. 

Neben den Baumaterialien sind 
immer wechselnde Materialien zur 
Mengenerfassung wie Knöpfe und 
Büroklammern bereitgestellt. Ebenfalls 
werden den Kindern Gegenstände zur 
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Schulung ihres geometrischen Verständnisses nahegebracht. Sie lernen spielerisch Mengen, 
geometrische Formen und Zahlen einschließlich ihrer Wertigkeit kennen und erwerben somit 
mathematische Grundkenntnisse. Dies wird durch Tischspiele ergänzt. 

Der Bauraum wird nach dem Mittagessen für eine Murmelzeit (Ausruhzeit) genutzt. Das ist eine 
Möglichkeit für die Kinder sich eine Auszeit zu nehmen und zur Ruhe zu kommen. 

5.3 Das Restaurant 
Dieser Raum ist mit Tischen und Stühlen ausgestattet. Die Kinder 
können hier zur Frühstückszeit nach Bedarf und zum Mittagessen 
in festen Gruppen herkommen. Unser Ziel ist es, in einer 
gemütlichen Atmosphäre gemütlich zu essen und zu trinken. Die 
Kinder lernen eigenständig aufzudecken (Frühstück), 
einzuschenken und abzuräumen. Sie sorgen für ihre eigenen 
Bedürfnisse. Es stehen unterschiedliche, bebilderte Mülleimer zur 
Mülltrennung bereit, so können die Kinder erste Erfahrungen in 
der Mülltrennung sammeln. 

Angebote im hauswirtschaftlichen Bereich finden hier ebenfalls 
statt. Die Kinder können sich hier im Zubereiten von Speisen 
üben. Sie lernen den Umgang und die Verarbeitung verschiedener 
Lebensmittel. Außerdem erfahren sie altersentsprechend erste 
Grundzüge der Ernährungslehre und Hygiene. 

Die beweglichen Möbel des Restaurants ermöglichen bei Bedarf die Nutzung als Multifunktionsraum 
für größere Veranstaltungen, wie zum Beispiel Elternabende. 

5.4 Der Bewegungsraum / Multifunktionsraum 
In diesem Raum können die Kinder ihrem natürlichen 
Bewegungsdrang nachkommen. Dafür stehen ihnen 
viele verschiedene Geräte, wie unter anderem eine 
Schaukel, Sprossenwände, verschiedene Bälle, 
Springseile, großförmige Schaumstoffbauteile und 
Geräte für die Gleichgewichtsmotorik und viel freie 
Fläche zur Verfügung. Die Kinder üben sich im 
Schaukeln, Springen, Klettern, Hüpfen, Rennen und 
großflächigem Bauen. 

Der Bewegungsraum hat zudem eine Trennwand zum 
Restaurant. So kann er vergrößert und als 

Multifunktionsraum für Veranstaltungen genutzt werden. 

Bewegung ist der Motor des Lernens. Bewegung bildet. 
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5.5 Der Differenzierungsraum 
Der Differenzierungsraum wird für verschiedene Therapien, 
Elterngespräche und der Förderung der Kinder, vorrangig in der 
Integration genutzt. Bezugnehmend auf das UN-Kinderrecht 
„Jedes Kind hat ein Recht auf Ruhe“, kann jedes Kind spontan 
nach Bedarf im Differenzierungsraum zu Mittag essen, sofern ein 
Platz frei ist. 

5.6 Der Rollenspielraum / Die Musikwerk-
statt 

Dieser Raum ist mit Puppenmöbeln, einer 
Kinderküche, Puppen verschiedener Hautfarben 
und Geschlechter, Verkleidungsmöglichkeiten 
(z.B. Polizei, Feuerwehr, Tierkostüme) 
ausgestattet. Zu dem steht den Kindern eine 
Bühne mit Theatervorhang zur Verfügung. Hier 
haben sie die Möglichkeit, Theater zu spielen, 
sich in Umgangsformen und Formen des 
miteinander Umgehens zu üben und Erlebtes im 
Spiel zu verarbeiten. 

In diesen Raum finden die Kinder auch eine 
Auswahl an Musikinstrumenten wie Klanghölzer, 
Keyboard, Rasseln und Glocken. Diese stehen 

ihnen auf Nachfrage in der Freispielzeit und einem gezielten Angebot zur Verfügung. 

5.7 Der Leseraum / Der Ruheraum 
In diesem Raum bekommen die Kinder ein 
großes Angebot unterschiedlicher Bücher, die 
jedes Alter im Elementarbereich ansprechen. 
Die Bücher sind sortiert nach Themen, wie 
Sachbücher, Bilderbücher, Märchen, Bücher zu 
Festen, als auch Geschichten aus dem Alltag. 

Der Raum hat eine ruhige Atmosphäre und ist 
mit einem Sofa, kleinen Sesseln und 
gemütlichen Rückzugsmöglichkeiten 
ausgestattet. Daher dient der Raum auch den 
Kindern, die sich eine ruhige Auszeit von ihrem 
Kita-Tag wünschen. 

Im Leseraum werden die Geschichten der 
Bücher mit unterschiedlichen Methoden erzählt, wie z.B. dem Kamishibai, einem Bilderbuchkino. 
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5.8 Der Forscherraum 
Der Forscherraum ist mit Materialien zu vielen 
Themenschwerpunkten ausgestattet. Dazu gehören 
verschiedenste Materialien wie Messbecher, 
Schläuche, schwimmende und sinkende Materialien, 
ein Experimentierstand für Wasserversuche, 
Therapiesand, ein Elektrokasten, ein Mikroskop, einer 
Waage, Kreiseln, Magnete, u.v.m. 

In der Freispielzeit haben die Kinder die Möglichkeit, 
eigenständig mit den Materialien zu experimentieren. 
Außerdem erfahren sie neue Impulse durch geleitete 
Angebote. 

Unser Haus ist zertifiziert von der „Stiftung Kinder forschen“. Die Stiftung engagiert sich für „MINT“ 
(Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik) und Nachhaltigkeit. 

5.9 Der Kreativraum 
In diesem Raum stehen den Kindern zahlreiche 
Materialien zur Verfügung, darunter verschiedene 
Stifte, Farben, Pinsel, Scheren, Kleber, Stempel, 
unterschiedliche Papiersorten, Karton und viele 
weitere kreative Utensilien. 

Im Mittelpunkt des Kreativraums steht das freie 
Gestalten. Die Kinder dürfen hier nach ihrer 
Fantasie malen, schneiden, kleben, und mit den 
vielfältigen Materialien eigene Ideen umsetzen. 
Sie gestalten individuell und lernen dabei 
spielerisch verschiedene kreative Techniken 
kennen. Darüber hinaus bietet der Kreativraum 

interessierten Kindern die Möglichkeit, spielerisch Buchstaben zu entdecken. 
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5.10 Das Außengelände 
Die Kita hat ein weitläufiges, abschüssiges Außengelände 
mit altem Baumbestand. Im vorderen Bereich ist ein 
Sandbereich mit diversen Kletter- und 
Schaukelmöglichkeiten. Daran schließt sich ein 
Rasenbereich mit separatem Fußballplatz und Hochbeeten 
an. 

Im Geräteschuppen befinden sich die Fahrzeuge und das 
Sandspielzeug. Am Rand des Geländes steht eine Garten-
hütte, in der unsere Werkstatt für die Kinder untergebracht 
ist. 

Eine Besonderheit ist unser gepflasterter „Wellenweg“, der 
vor allem beim Befahren mit Fahrzeugen ein verändertes 
Fahrgefühl bietet. 

Im Sommer haben die Kinder die Möglichkeit, sich mit dem 
Gartenschlauch abzukühlen und Erfahrungen mit Wasser 
und Matsch auf unserer Wasserbahn zu sammeln. 
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5.11 Die Werkstatt 
In unserer Werkstatt können die Kinder erste Erfahrungen mit 
Werkzeugen wie Hammer, Schraubendreher, Säge und Feile 
machen. Sie können sich in Handlungsplanung üben und 
erste Arbeiten fertigen. 

 

6. Die Kita im Alltag 

6.1 Die Stammgruppe in der offenen Arbeit 
In unserer Einrichtung haben wir Stammgruppen mit festen Bezugsfachkräften. Unsere drei 
Gruppen heißen „Bären“, „Pinguine“ und „Igel“. Zwei Stammgruppen bestehen aus je 25 Kindern 
und mindestens zwei Fachkräften. Die Integrationsgruppe umfasst 18 Kinder, zwei Fachkräfte und 
eine heilpädagogische Fachkraft. Jedes Kind bekommt in seiner Stammgruppe eine 
Bezugsfachkraft zugeordnet. Diese ist während der gesamten Kindergartenzeit Ansprechpartnerin 
für Kind und Eltern. 

Für die Kinderkonferenz wird die Stammgruppe geteilt, so dass hier maximal 13 Kinder mit ihrer 
Bezugsfachkraft teilnehmen. 

Mit der gesamten Stammgruppe werden Geburtstage gefeiert und Ausflüge unternommen. 

6.2 Die Integrationsgruppe 
Die Integrationsgruppe besteht seit August 2013 und setzt sich aus 14 Regelkindern und 2-4 
Integrationskindern (im Alter von 3 Jahren bis zur Einschulung) zusammen. Sie wird von zwei 
Fachkräfte und einer heilpädagogischen Erzieherin betreut. Integrationskinder sind Kinder, die einen 
erhöhten Förderbedarf oder eine Behinderung haben oder von Behinderung bedroht sind. Die 
Betreuungszeit dieser Kinder beträgt fünf Stunden täglich. 

Durch die tägliche Arbeit der heilpädagogischen Fachkraft ist eine regelmäßige und individuelle 
Förderung der Integrationskinder gegeben. Wir arbeiten mit einer Logopädin und einer 
Ergotherapeutin zusammen, die ins Haus kommen, und erhalten regelmäßig Unterstützung durch 
eine Fachberaterin für Integration. 
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6.3 Der Tagesablauf 

Uhrzeit Vorgang Aktivität 

7:30 Frühdienst Ankommen der ersten Kinder von berufstätigen 
Eltern 

8:00 – 8:45 Gleitende Ankunftszeit der 
Kinder, Freispiel, Frühstück 

Ankommen, Kontakte knüpfen, Gespräche, 
Umkleiden der Kinder, gleitende Frühstückszeit, 
Spielen in den Funktionsräumen 

9:00 – 9:30 Kinderkonferenz Die Kinderkonferenz wird vom Tageskind 
angeleitet, hier werden die Kinder über die 
nachfolgenden Angebote informiert, Klärung von 
Problemen, fester Ablauf (Spiel, Lied, usw.) vom 
Tageskind ausgewählt. 

9:30 – 10:30 Angebotsphase, Frühstück, 
Freispiel drinnen, Wickeln 
nach Bedarf 

Aufsuchen des Angebots, Angebot durchführen, 
Freispiel, gleitende Frühstückszeit. Ab 10:00 (9:30 
im Sommer) Draußenspielzeit mit 
Draußenfahrschein. 

10:30 – 11:45 Angebote, Freispiel drinnen 
und draußen, aufräumen 

10:45 Aufräumzeit eingeleitet durch eine Tröte, ab 
11:00 sind alle Kinder draußen 

12:00 – 12:30 Abholphase der 
Vormittagskinder 

Bis 12:30 für berufstätige Eltern 

12:00 – 13:30 Warmes Mittagessen in zwei 
Gruppen 

Die anderen Kinder werden in der Zeit von den 
Fachkräften in verschiedenen Räumen im 
Obergeschoss oder auf dem Außengelände 
betreut 

13:00-13:30 Abholphase der Teilzeitkinder, 
Murmelzeit, Ausruhen 

Bis 13:30 für berufstätige Eltern. Im Bauraum findet 
die Murmelzeit statt. Die anderen Kinder werden in 
möglichst allen Funktionsräumen betreut. 

12:30 – 16:30 Freispiel im Nachmittag, 
sporadische Angebote 

Die Kinder, die nicht in der Murmelzeit sind bzw. 
nach der Murmelzeit noch da sind werden in 
möglichst allen Funktionsräumen und im 
Außenbereich betreut. 

15:00 Tee-Zeit Gemeinsamer Nachmittagssnack der Kinder und 
Erwachsene 

16:00 – 16:30 Abholphase im Spätdienst Für berufstätige Eltern der Ganztagskinder 
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6.4 Bringen und abholen 
Die Kinder werden von den Eltern den Fachkräften persönlich übergeben. Die Verabschiedung findet 
an der Gruppentür statt. So ist gewährleistet, dass die Bezugsfachkraft bei Bedarf die 
Verabschiedung unterstützen kann. Die Ankunft findet bis spätestens 8:45 Uhr in der jeweiligen 
Garderobe statt. Hier hängt auch die Gruppenpinnwand, an der sich die Eltern informieren können. 
Abgeholt werden dürfen die Kinder nur von den Eltern oder Personen über 18 Jahren, die uns die 
Eltern vorher schriftlich mitgeteilt haben. Wir bitten um eine persönliche Verabschiedung als 
Abmeldung vom Kindergartentag.  

Bitte planen Sie zum Bringen- und Abholen ca. 10 Minuten ein. 

Für berufstätige Eltern wird ein Früh- und Spätdienst eine halbe Stunde vor- und nach der 
Betreuungszeit angeboten. 

Die Funktionsräume sind nach der Eingewöhnung nur noch ein Bereich für die Kinder und 
Fachkräfte.  

6.5 Mahlzeiten 
Den Ablauf des Frühstücks lernen die Kinder mit den Bezugsfachkräften kennen. Je nach 
Selbstständigkeit und Bedarf des Kindes kann es, nun innerhalb des Frühstückzeitraumes selbst 
entscheiden ob und wann es sein mitgebrachtes Frühstück essen möchte, und mit wem es das tut. 
Bei Festen und zu Terminen, die im Jahreskalender aufgeführt sind, bereiten wir ein Frühstücksbuffet 
vor. 

Die Kinder haben die Möglichkeit sich gemeinsam bis zu fünf 
Mittagessen in der Woche auszusuchen, wobei sie von der 
Handpuppe Peter Püree beraten werden. Das Mittagessen 
beziehen wir von einem Caterer. Teilzeitkinder brauchen nicht an der 
Mittagsverpflegung teilzunehmen, alle Ganztagskinder essen im 
Kindergarten. Die Mahlzeit ist kostenpflichtig. Die Kinder essen in 
zwei zeitlich versetzten festen Essensgruppen. Jede Mahlzeit wird 
mit einem Tischgebet oder Tischspruch begonnen. Die Kinder 
nehmen sich ihr Essen selber auf und dürfen hier wählen, was sie 
essen möchten. Am Ende räumen sie selber ihr Geschirr ab. 

Wir achten auf Allergien, Unverträglichkeiten und diverse 
Ernährungstypen, wie z.B. vegetarische Ernährung. 

Des Weiteren nehmen wir am EU-Schulprogramm 
teil, welches die Verteilung von Obst, Gemüse und 
Milch unterstützt und Teil eines umfassenderen 
Bildungsprogramms zur europäischen Landwirt-
schaft und gesunderen Ernährung ist. 

6.6 Wickeln 
Kinder, die gewickelt werden, haben ihre persönlichen Utensilien im Sanitärraum der Gruppe 
untergebracht. Bei uns entscheiden die Kinder selber, von wem sie gewickelt werden. 
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6.7 Das Tageskind 
In unserem Kindergarten gibt es ein Tageskind, das verschiedene Aufgaben im Tagesablauf 
übernimmt. Zu seinen Tätigkeiten gehört die Gestaltung der Kinderkonferenz. Das Tageskind ist 
täglich wechselnd. In jedem Raum, in dem die Kinderkonferenz stattfindet, gibt es eine Tageskind-
Liste mit den Fotos der Kinder und einer Klammer die zeigt, wer das Tageskind ist. So können die 
Kinder selber erkennen, wer an dem Tag das Tageskind ist. 

6.8 Die Kinderkonferenz 
Für die Kinderkonferenz werden die drei Stammgruppen in je zwei kleinere Gruppen aufgeteilt 
(außer an Geburtstagen und Festen). Das Tageskind führt durch den Ablauf der Kinderkonferenz 
und gestaltet diese, soweit es geht, selbstständig. In der Kinderkonferenz sind individuell auf die 
Kinder und Jahreszeit passende Elemente wie, Reime, Rätsel, Lieder, Spiele, Fingerspiele, 
Sprechstein, Bilderbücher, der Überblick über anwesende und abwesende Kinder untergebracht. 
Anhand eines Planes findet das Kind Orientierung über den „Pflichtteil“, sowie über die freie 
Gestaltung. Hier findet auch die Bekanntgabe von Veränderungen im Tagesablauf und die 
Bekanntgabe der Angebote statt. 

Jede Gruppe hat ein Gruppentier (aus Stoff), welches in der Kinderkonferenz bei Bedarf als 
Hilfsmedium zum Einsatz kommt. 

6.9 Der Nachmittag 
Nach dem Mittagessen können die Kinder selbstständig nach der ersten oder zweiten Essensgruppe 
die Räume des Kindergartens zum Spielen nutzen. 

Im Bauraum gibt es für die Kinder die Möglichkeit sich in die Murmelzeit zurückzuziehen. Hier kann 
in ruhiger Atmosphäre ein Buch angeschaut werden. Bei Bedarf werden weitere ruhige Angebote, 
wie eine Massage oder eine Traumreise angeboten. 

Im späteren Nachmittag werden je nach Wetterlage die Räumlichkeiten im gesamten Haus genutzt 
oder es geht ins Außengelände. Je nach Verfassung und Zeitmöglichkeiten finden sporadische 
Angebote statt. Um 15.00 Uhr bietet die Nachmittagsbetreuung für die Kinder einen Snack, unsere 
sogenannte „Tee-Zeit“, an. Danach klingt der Nachmittag im freien Spiel aus. 

6.10 Das Freispiel in den Funktionsräumen 
Das freie Spielen ist für Kinder wichtig. Dies geschieht spielerisch in den verschiedenen 
Funktionsbereichen. Im freien Spiel setzen sich die Kinder selber Grenzen. Sie über- und 
unterfordern sich nicht und bestimmen das Tempo ihres Lernens selbst. Durch die offene 
Freispielphase haben die Kinder die Möglichkeit unterschiedliche Spielbereiche frei zu wählen und 
ihrer Neugier nachzugehen. Die Kinder lernen, sich für Spielpartner, Spielinhalte, Spieldauer und 
den Spielort selber zu entscheiden. 

Möchte ein Kind nicht am Spielgeschehen teilnehmen, so wird dies akzeptiert, denn auch bei einem 
scheinbaren Nichts-Tun nimmt das Kind die Umwelt wahr. Es lernt auch das Gefühl der Langeweile 
kennen. 
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Die pädagogischen Fachkräfte 

 vermitteln soziale Regeln, treffen Absprachen und sorgen für deren Einhaltung, geben 
Sprachanlässe, 

 fördern Kinder im kognitiven und sozialen Bereich, 

 geben dosierte Hilfestellung, lassen möglichst viel alleine bewältigen, 

 helfen Kindern durch gezielte Impulse weiter, 

 schaffen anhand intensiver Beobachtung eine gut vorbereitete Umgebung. 

Unser konkretes Ziel ist die Herausforderung der Eigenaktivität. Gerade die Lernfreude der Kinder 
soll durch selbstständige Handlungen und freien Umgang mit Materialien gestärkt werden. 

6.11 Die Angebote 
Die Angebote sind ein wesentlicher Bestandteil in unserer Pädagogik. Sie sind gruppenübergreifend. 
Passend zum jeweiligen Funktionsraum wird ein Angebot durchgeführt. Das Freispiel der Kinder 
zeigt uns oft, wo die Interessen, Bedürfnisse und Wünsche der Kinder liegen. Diese Themen werden 
aufgegriffen und in die Angebote einbezogen und vertieft. Die Kinder können in der Angebotsphase 
verschiedene Angebote aufsuchen. Eine Tabelle über die verschiedenen Angebote kann an der 
Pinnwand jeden Gruppenraumes von den Eltern eingesehen werden.  

Feste Bestandteile in der Angebotsphase sind u.a.: 

Hein Hering 

Us Kinnergoom snackt platt. Eine Handpuppe, die Hein Hering heißt, 
wird von einer Fachkraft in der plattdeutschen Sprache gespielt. Mit 
Liedern, Fingerspielen, Reimen, Erzähltheater und plattdeutscher 
Unterhaltung geben wir eine kleine spielerische Einführung in die 
plattdeutsche Sprache. Wir tragen dadurch zum Erhalt dieser Sprache 
bei. 

Brückenjahr / Riesenzeit 

Die Vorschulkinder werden durch das „Brückenjahr“ in Kooperation mit der Grundschule 
Neuenkirchen und der bei uns stattfindenden „Riesenzeit“ auf den Besuch der Schule 
vorbereitet. Einmal wöchentlich findet das Treffen in unserem Haus statt, und alle zwei 
Wochen kommt eine Lehrerin der Grundschule dazu. Die Riesenzeit wird von zwei festen 
Fachkräften begleitet. Die Kinder haben ihr eigenes Etui, einen Schnellhefter und ein „Fara 
und Fu“ Arbeitsheft. Die „Riesenzeit“ beinhaltet Aufgaben zu verschiedenen Inhalten, wie 
z.B. der Stifthaltung, den Namen erkennen und schreiben, Silben, Reimen, abheften der 
Arbeitsblätter, visuelle Wahrnehmung, und der Feinmotorik. Ziel ist es mit den Kindern 
selbstständiges Arbeiten zu üben, Verantwortungsbewusstsein sowie Ausdauer und 
Konzentration zu fördern. Es gilt das Selbstvertrauen der Kinder aufzubauen, sie stark zu 
machen, als auch das Sozialverhalten untereinander zu unterstützen. 

6.12 Die Entwicklungsdokumentation 
Spontane und geplante Beobachtungen ermöglichen uns, Stärken und Entwicklungsbedarf der 
Kinder zu erkennen, ihre Interessen und Bedürfnisse wahrzunehmen und unser pädagogisches 
Handeln darauf abzustimmen. Hierfür nehmen wir uns die Entwicklungsschnecke zur 
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Dokumentation als Hilfswerkzeug. Bei Bedarf nutzen wir von Kuno Beller die Entwicklungstabelle; 
Diese dient noch differenzierter zur Einschätzung der Entwicklung und möglichem Förderbedarf. 
Zusätzlich zum Ende der Kita-Zeit schätzen wir die Sprachentwicklung mit einem eigenen 
Beobachtungsbogen der Entwicklungsschnecke ein. Außerdem füllen wir für jedes Kind im Vorfeld 
für die Schuleingangsuntersuchung einen Erhebungsbogen für das Gesundheitsamt aus. In 
Kooperation mit der Grundschule fertigen wir für jedes Vorschulkind einen Beobachtungsbogen zur 
Schulfähigkeit aus.  

6.13 Das Portfolio 
Jedes Kind in unserer Einrichtung besitzt ein Portfolio, an dem es mit seiner Bezugsfachkraft 
arbeiten kann. 

Ein Portfolio ist eine Form der Dokumentation, die eine Basis für den Dialog mit Kindern und Eltern 
bietet. Es ist ein Sammelwerk, das die Entwicklung und manche Erlebnisse des Kindes in Schrift- 
und Bildform, z.B. gebastelte oder gemalte Bilder, Eingewöhnungsbriefe und Fotos festhält.  

Inhalte und Ziele des Portfolios können folgende sein: 

 die Lerngeschichte in Form vorgegebenen Portfolioseiten festzuhalten, 

 anzuregen, über sich selbst nachzudenken, 

 ein positives Bild der Entwicklungsschritte mitzugeben, 

 Erfahrungen über seine Arbeitsweisen sammeln zu lassen und darüber, wie sie dokumentiert 
werden können, 

 lernen, sich selbst Ziele zu setzen, sie zu erreichen, und nachhaltige Erfolgserlebnisse zu 
spüren. 

 Momentaufnahmen festzuhalten (z.B. Fotos, Aussprüche). 

Das Portfolio gehört dem Kind. Es wird in einem Regal aufbewahrt und ist jeder Zeit erreichbar. Das 
Kind entscheidet, ob und wann es daran arbeiten möchte oder wem es das Portfolio zeigen will. 

 

7. Die religionspädagogische Arbeit 
Als evangelisch-reformierter Kindergarten gilt es, den Kindern christliche Inhalte zu vermitteln. Eine 
feste Fachkraft bietet dazu das Angebot der „Kirchenmaus“ an. Dabei werden wir von dem Pastor 
unserer Kirchengemeinde unterstützt. Hier besucht die „Kirchenmaus“, eine kleine Stoffpuppe die 
Kinder und vermittelt Inhalte. Wir feiern christliche Feste wie zum Beispiel Weihnachten und Ostern. 
Zusammen mit dem Kindergarten Reekens Kamp, den Familien und der Kirchengemeinde feiern wir 
Kindergottesdienste. Durch unsere religionspädagogische Arbeit erleben die Kinder bei uns die 
Schöpfung als etwas Wertvolles und Schützenswertes. Durch kleine Alltagsimpulse lernen sie, 
sorgsam mit der Welt umzugehen – als Beitrag zur Wahrung der Schöpfung. Weitere 
Umweltgedanken finden Sie im Punkt 2.6. 
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Inhalte sind z.B.: 

 christliche Lieder 

 Gebete 

 Gestalten eines Familiengottesdienstes 

 Erkunden der Kirche und des 
umliegenden Grundstücks 

 biblische Geschichten erzählen und 
darstellen 

 Segen 

 Fragen der Kinder kindgerecht erklären 

 

8. Die Erziehungs- und Bildungskooperation 
Mit den Eltern/Erziehungsberechtigten pflegen wir einen respektvollen Dialog auf Augenhöhe – wir 
siezen uns dabei gegenseitig. 

Wir verstehen die gemeinsame Bildung und Erziehung aller Kinder als Aufgabe und 
Herausforderung des gesamten Teams. Es findet eine wertschätzende und enge Zusammenarbeit 
zwischen Kindergarten und Eltern statt. 

8.1 Elterngespräche 
In regelmäßigen Elterngesprächen nehmen wir uns Zeit, uns mit den Eltern über den aktuellen 
Entwicklungsstand der Kinder auszutauschen. Elterngespräche werden von den Bezugsfachkräften 
durchgeführt und bei Bedarf im Team vorbereitet. Es sollte ein Gespräch für jedes Kind innerhalb 
eines Jahres stattfinden. 

Folgende Gespräche finden statt: 

 Aufnahmegespräch 

 Entwicklungsgespräch nach Entwicklungsdokumentation „Schnecke“ 

 Förderplangespräch (Integration) 

 Elterngespräch mit Inhalt: Entwicklungs- und Sprachdokumentation „Schnecke“ und 
Erhebungsbogen Gesundheitsamt ca. im Januar vor Beginn des letzten Kindergartenjahres 
des Kindes. 

 Sprachförderinformationsgespräch von betroffenen Kindern ca. im September des letzten 
Kindergartenjahres durch Sprachförderkraft. 

 Abschlussgespräch für Vorschulkinder mit Info aus dem Brückenjahr und der „Riesenzeit“ 
inkl. Info über Sprachförderung von betroffenen Kindern ca. im März / April. 

Wenn es Ängste, Sorgen oder andere Anliegen gibt, kann jederzeit ein Gesprächstermin mit der 
Bezugsfachkraft – auch telefonisch – vereinbart werden.  Tür- und Angelgespräche sind dann 
möglich, wenn die Kinder keine Aufmerksamkeit der Fachkräfte benötigen. 
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8.2 Elternabend 
Nach den Sommerferien findet ein Gesamtelternabend statt, an dem die Eltern Informationen 
erhalten und der Kindergartenbeirat gewählt wird. 

8.3 Kindergartenbeirat 
Die Eltern wählen jährlich in ihren Stammgruppen eine(n) Elternvertreter/-in und -stellvertreter/-in für 
die Mitarbeit im Kindergartenbeirat. Aus den gewählten Mitgliedern des Kindergartenbeirats 
werden ein(e) Vorsitzende/r und ein(e) Vertreter/-in gewählt. 

Der Kindergartenbeirat trifft sich zu Beginn eines Kindergartenjahres, bei Bedarf auch öfter. Beim 
ersten Treffen ist die Kita-Leitung und je eine Fachkraft aus der Krippe und dem Kindergarten und 
mindestens ein Vertreter des Trägers zugegen. In diesem Treffen wird über Verschwiegenheit, 
Umgang mit Beschwerden aus der Elternschaft, Erläuterung unseres Notdienstkonzepts, Mitarbeit 
der Elternschaft, Informationen und Änderungen, die den Kita-Alltag betreffen, gesprochen. 

Die Aufgaben des Kindergartenbeirats sind: 

 Wahrnehmung und Vertretung der Interessen der Eltern 

 Nach Bedarf Unterstützung des Teams der Kita in der Öffentlichkeit und bei Veranstaltungen 

Der Elternbeirat wird über wichtige Entscheidungen im organisatorischen Ablauf der Kita vor der 
Umsetzung informiert. Eine Mitbestimmung des Elternbeirats ist nicht vorgesehen. 

Dies betrifft folgende Inhalte: 

 Änderung des pädagogischen Konzepts der Kita 
 Einrichtung neuer oder Schließung bestehender Gruppen 
 Aufnahmeverfahren 
 Kernzeit/Randzeit 

8.4 Kuratorium 
Ein bis zwei Mal jährlich treffen sich geladene Vertreter der Politik, der Kommune, des Trägers, der 
Kita und des Kindergartenbeirats zu einem gemeinsamen Treffen, dem Kuratorium. In diesem 
Treffen geht es um die Belange der Kita. Hier ist Raum für aktuelles aus der Kita, Anliegen und bei 
Bedarf einer Führung durch die Kita. 

8.5  Beschwerdemanagement 
Bei Anliegen haben sowohl die Kinder wie die Eltern die Möglichkeit Beschwerden einzureichen. 
Genaueres dazu finden Sie in unserem Schutzkonzept. 

 

9. Unser Sprachkonzept 

9.1 Bedeutung von Sprache 
Sprache bedeutet die zentrale Fähigkeit, sich durch Worte, Mimik oder Gebärden mitteilen zu 
können. Laut Niedersächsischem Orientierungsplan ist die „gesprochene Sprache das wichtigste 
zwischenmenschliche Kommunikationsmedium“. Darin ist außerdem enthalten „Jedes Kind in der 
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Entwicklung seiner Kommunikations- und Interaktionskompetenz sowie seiner sprachlichen 
Kompetenz kontinuierlich und in allen Situationen des pädagogischen Alltags (alltagsintegriert) zu 
unterstützen,“ .  Sprache ist der Schlüssel zum Welt- und Selbstverständnis. Vor allem durch 
Sprache im weitesten Sinn haben wir die Möglichkeit, Wünsche und Gefühle mitzuteilen, Kontakte 
zu knüpfen, Erlebnisse zu teilen, Erlebtes zu verarbeiten und zu lernen. Sprache ist ein Baustein für 
den Erwerb von Bildung.  

9.2 Das sprachliche Vorbild 
Als Fachkräfte sind wir auch Vorbilder in der Sprache für unsere Kinder. 

Wir hören aktiv zu, lassen Kinder ausreden und kommunizieren mit dem Kind in angepasstem 
Sprechtempo. 

9.3 Spracherwerb 
Wir unterstützen den Spracherwerb durch aktives Zuhören, Gespräche mit dem einzelnen Kind, 
handlungsbegleitendem Sprechen und indem wir Sprachanlässe geben. Zusätzlich unterstützen und 
begleiten wir den Spracherwerb durch Vorlesen, Lieder, Reime, Spiele, Geschichten erzählen, 
Silbenklatschen, Tischsprüche, Fingerspiele, plattdütsch, Pustespiele und dem Kamishibai-
Erzähltheater. Sprachbildung findet im Kindergarten automatisch statt. 

Jedes Kind hat als Tageskind abwechselnd die Aufgabe, die Kinderkonferenz zu leiten, was der 
Erweiterung des Wortschatzes dient und ermutigt, frei vor einer Gruppe zu sprechen. Während der 
Kinderkonferenz ist die Gruppe geteilt, so ist es den Kindern am ehesten möglich, sie selbstständig 
zu gestalten. 

Bilderbücher stehen den Kindern zum Ansehen und Sich-Vorlesen-lassen zur freien Verfügung. 

9.4 Sprachförderung 
Sprachförderung setzt unsere Fachkraft für Sprache um. 

Die Sprachförderung der Vorschulkinder wird im letzten Kindergartenjahr des Kindes umgesetzt. 
Hierfür liegt mit einem halben Jahr Vorlauf eine gezielte Beobachtung und 
Entwicklungsdokumentation, Austausch im Team und Elterngespräche, als Grundlage vor. Hier 
bezieht die Bezugsfachkraft innerhalb des Entwicklungsgesprächs „Erhebungsbogen 
Gesundheitsamt“ die Sprachstanderhebung durch den Entwicklungsdokumentationsbogen „Sprach-
Schnecke“ ein. Sollte ein Kind Bedarf im Bereich Sprache zeigen, wird im letzten Kita-Jahr des 
Kindes mit der Förderung begonnen. Sie wird individuell und differenziert begleitend im Kita-Alltag 
umgesetzt. Zu Beginn der Förderung nimmt unsere Fachkraft für Sprache Kontakt mit den Eltern 
auf. In der Elternarbeit wird über die Förderung und Umsetzung berichtet, außerdem Anregungen 
für Zuhause gegeben. Im Rahmen des Abschlussgesprächs erhalten die Eltern auch abschließende 
Informationen aus der Sprachförderung. 

Fachkräfte nehmen an Fortbildungen zum Thema „Sprache“ teil. 

In der Integration werden Meta-Com-Karten zur Unterstützung des Spracherwerbs bei Bedarf 
eingesetzt. Bei Bedarf wird auch mit der deutschen Gebärdensprache unterstützt. 


